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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

„Prü� aber alles, und nehmt nur an, was gut ist!“ 
Diesen Vers habe ich einmal zum Ablschuss eines 
Jugendgo�esdienstes gezogen. Belanglos steckte 
ich das Kärtchen in meine Tasche, wo es in meinem 
Führerscheinmäppchen zwischen das rosarote Pa-
pier rutschte.
Erst viel später, als ich bei einer Verkehrskontrolle 
mein Mäppchen von der Polizei zurückbekam, fiel 
es mir wieder in die Hände. Ob der Polizist den Vers 
als s�lle Provoka�on empfand oder ob er es als Zei-
chen verstand? Hat es etwas bewirkt? Der Polizist 
ha�e nichts dazu gesagt.

Welches Gewicht hat Nichts? Welches Gewicht ha-
ben unsere Entscheidungen, die wir tagtäglich 
treffen? Kleine als auch große? Wie erkennen wir 
Entscheidungen, die wir für gut befinden, wenn wir 
nicht prüfen? Schwerwiegende Entscheidungen. 
Oder darf es auch leicht sein und trotzdem Ge-
wicht haben? Nach welchen Richtlinien unterschei-
den wir denn?
Jedes Zeitalter hat seine eigenen Umstände und 
Herausforderungen, die das Denken und das Urtei-
len der Gesellscha� prägen.

Wer hä�e gedacht, dass Prüfungen auch für Prüfer 
anspruchsvoll sind? Prüfungen sind o� unange-
nehm, doch sie sind auch von großer Bedeutung. In 
diesem Pfarrbrief finden Sie Berichte, die genau 
diese Thema�k aufgreifen. Wir beleuchten, wie die 
Bibel uns anregt, kri�sch zu prüfen und einen Maß-
stab in die Hand gibt, der anders als die aktuellen 
Maßstäbe unserer Gesellscha� ist. Auch die Kon-
flikte innerhalb unserer Kirche wurden bei der öku-
menischen Sommerakademie thema�siert – kön-
nen wir als Friedenss��er agieren und Brücken 
bauen?

Ein Highlight des Spätsommers waren die Singtage, 
die heuer zum ersten Mal in Kirchdorf sta�anden 
und von Kindern und Betreuern mit viel Talent und 
Begeisterung gestaltet wurden. 

Es ist beeindruckend zu sehen, wie schnell sie 
Großar�ges auf die Beine gestellt haben. Am 8. De-
zember gibt es beim Familiengo�esdienst in Kirch-
dorf die Fortsetzung zu hören.

Wie Männer Feuer fangen? Dies erfuhren wir beim 
Männertreff „Feuerabend“ in Windischgarsten, wo 
Kanufahrten, Lagerfeuer und spannende Survival-
Trainings auf dem Programm standen. Auch hier 
war das Element Feuer allgegenwär�g und hat 
nicht nur Wärme, sondern auch Gemeinscha� und 
Abenteuer gebracht. Details zu diesen Erlebnissen 
können Sie auf Seite 22/23 nachlesen.

In einer Welt, die o� von Hek�k und Unsicherheit 
geprägt ist, lade ich Sie ein, die biblische Aufforde-
rung der Jahreslosung nicht nur als einen Aufruf zur 
Reflexion, sondern auch als Einladung, die Heraus-
forderungen des Lebens mit einem offenen Herzen 
und einem klaren Verstand anzugehen.
Was würde Jesus tun?
Wir freuen uns auf einen inspirierenden Austausch 
und viele bereichernde Momente mit Ihnen.

Herzliche Grüße,

Katharina   Antensteiner
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können, muss ich erst schauen = prüfen, was denn 
gut ist unter all den Angeboten, die da an mich her-
angetragen werden.

Im Alltag prüfe ich ja auch, etwa beim Einkaufen. 
Natürlich schaue ich aufs Ablaufdatum. Nicht bei 
allem; aber die Milch z.B. mögen wir doch lieber 
frisch. Auf der anderen Seite: Wer Schimmelkäse 
mag, weiß: so wirklich gut ist er ein, zwei Tage, be-
vor er abläu�. (Oder danach, aber da darf er nicht 
mehr verkau� werden …).

Natürlich prüfst du, was du an dich heranlässt – 
oder in dich hinein (Milch, Käse usw.).

Gilt das auch für meinen Kopf, mein Herz, meine 
Seele (wo auch immer die sitzen mag)? Wie gehe 
ich um mit dem, was »selbstverständlich« ist, »eh 
klar«, was »man« halt so denkt bzw. zu denken 
hat?

2001 singt Paul McCartney: »This is my right, a 
right given by God: to live a free life, to live in free-
dom.« – »Das ist mein Recht, von Go� gegeben: 
ein freies Leben zu führen, in Freiheit zu leben.« 
Finden wir doch alle, oder?

Also abgesehen davon, was sich die eine oder der 
andere unter Freiheit vorstellt (ist ja auch ganz und 
gar unterschiedlich): Wo stand das mit dem »von 
Go� gegeben« nochmal in der Bibel? Eben. Aber es 
wird geglaubt. Ungeprü�.

Oder die Vorstellung, dass es Dinge gibt, die mir 
einfach »zustehen« – ein gewisser Lebensstandard 
zum Beispiel. Und wehe denen, die mir etwas 
davon wegnehmen könnten – ganz gleich, ob es 
die sind, die »von da draußen« kommen, von da, 
wo der Lebensstandard viel niedriger ist und o� ge-
nug nicht einmal sauberes Wasser umfasst, oder 
ob es »die da oben« sind, die ihren Reichtum aber 
jetzt endlich teilen sollen, weil uns ja auch etwas 
zusteht … Wer sagt das?

Wie entscheide ich mich zwischen denen, die etwa 
den Islam und alle seine Anhänger sowieso grund-
sätzlich für das übelste aller Übel halten und ihn 
(und sie) möglichst bekämpfen (War da nicht ein-
mal die Rede vom »wehrha�en Christentum«? 

Was Jesus wohl davon hält?), und denen, die eh 
wissen, dass sowieso alle Religionen an den selben 
Go� glauben und das Gleiche wollen, und Mu-
hammad, Jesus, Buddha usw. – alle gleich gül�g (= 
gleichgül�g?) sind?

Ein paar Jahre nach dem 1.Thessalonicherbrief 
schreibt Paulus an die Gemeinde in Rom: »… passt 
euch nicht dieser Zeit an. Gebraucht vielmehr eu-
ren Verstand in einer neuen Weise und lasst euch 
dadurch verwandeln. Dann könnt ihr beurteilen, 
was dem Willen Go�es entspricht.«

Es fängt damit an, dass ich selbst anders werde. 
Dass ich nicht mitlaufe, nicht mitmache bei dem, 
was »eh alle tun«, nicht automa�sch das mit- oder 
nachrede, was »eh alle meinen« (oder zumindest 
die, auf die ich höre).

Dass ich genau hinschaue, auf wen ich höre, und 
überlege und entscheide (prüfe!), auf wen ich hö-
ren will.

Dass der Maßstab, an dem ich messe  und prüfe, 
weder die »öffentliche Meinung« ist, noch das, 
was ich durch die sozialen Medien erfahre, die vor-
geben mir zu verraten, was »die« mir verschwei-
gen wollen.

Dass ich auf Jesus höre. Mir ist noch niemand be-
gegnet, der vertrauenswürdiger wäre als Er. Dass 
die Bibel mein Maßstab wird, an dem ich messe 
(prüfe!) und entscheide, was »das Gute« ist und 
was bloß gut aussieht.

Dann kann es ein gutes Jahr werden.

Pfr.i.R. Willy Todter

Jahreslosung 2025Auf dem Prüfstand

Prü� alles und behaltet das Gute!                           
(1.Thessalonicher 5,21)

Die Jahreslosung 2025 – sozusagen das Mo�o fürs 
neue Jahr.

Prüfungen sind stressig. Zuerst einmal für die Ge-
prü�en.  Wer immer in eine Schule gegangen ist 
(also jeder hierzulande), weiß das. Und das jährli-
che »Pickerl« ist auch jedes Mal so eine Zi�erpar-
�e. (Mein Auto ist Baujahr 2001 …)

Für den Prüfer ist es auch nicht viel besser. Wenn 
überhaupt! Ich war viele Jahre Lehrer (das gehört 
zum Beruf des Pfarrers halt dazu), und ich vermisse 
manches aus dieser Tä�gkeit: die Schüler , die Dis-
kussionen, das Weitergeben von Wissen (und die 
Momente, wo du Aha-Erlebnisse auslöst), den 
Kontakt zu den Kollegen und Kolleginnen…

Prüfungen gehen mir überhaupt nicht ab! So ziem-
lich das Belastendste in meiner Lehrtä�gkeit war 
es, eine Matura abnehmen zu müssen. Natürlich 
bist du als Lehrer stolz, wenn jemand in deinem 
Fach maturiert. Und genauso natürlich hoffst du, 
dass es eine gute (am besten »sehr gute«!) Prüfung 
wird. Denn du möchtest ja, dass deine Schüler  bei 
dir etwas lernen und dass man das auch merkt.

Gleichzei�g möchtest du, dass die Prüfung fair ist, 
dass die Kandida�n, der Kandidat zeigen kann, was 
sie, was er kann; und genauso, dass endlich diese 
Idee »Matura in Religion is eh a gmahde Wiesn« da 
landet, wo sie hingehört: Ins Reich der Fake-News!

Und du fieberst mit deinen Prüflingen mit, denn du 
weißt ja, wie’s ihnen geht – und manchen siehst 
du’s auch an.

Prüfungen sind stressig. Kaum jemand lässt sich 
gerne prüfen. Und kaum jemand prü� gerne. (Also 
ich nicht!)

Und trotzdem fordert uns die Bibel, fordert uns 
Paulus auf: »Prü� alles!« … »Und behaltet das 
Gute«, schon klar. Aber um das Gute behalten zu 
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„Steck dein Schwert zurück!“, ermahnt ihn Jesus, 
der seinen Jüngern die Botscha� vom Frieden 
hautnah beibringen will. Als er sie jedoch zuvor in 
seiner schlimmsten Stunde, in der er mit sich und 
den Folgen dieser Aufgabe ringt, gebeten ha�e, 
wach zu bleiben und ihm zur Seite zu stehen – da 
war dieser eingeschlafen. So wie alle anderen auch.
Einfach nur wach bleiben. 

Da sein. Meiner Überzeugung treu bleiben. Das 
bringt doch nichts. Oder doch? Todkranke in den 
Armenvierteln von Kalku�a wären auch ohne die 
Begleitung einer unscheinbaren Frau namens 
Theresa gestorben. Hat es etwas „gebracht“ ihnen 
Beistand zu leisten?

Ein Hä�ling namens Dietrich Bonhoeffer hat 
wenige Monate vor seiner bevorstehenden 
Hinrichtung 1945 gedichtet: Von guten Mächten 
wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was 
kommen mag. Go� ist bei uns am Abend und am 
Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag…
Hat es ihm etwas genützt? Er wurde trotzdem 
hingerichtet.

Nächstes Jahr ist es 80 Jahre her: Man trieb zu 
Kriegsende Menschen in tagelangen Fußmärschen  
quer über die Alpen in die KZs Mauthausen und 
Ebensee. Da sieht jemand die Kolonne und bringt 
einen Topf mit Kartoffeln. Nicht gerade viel bei so 
vielen ausgehungerten Gestalten. Trotz dieser 
menschlichen Geste haben dennoch viele ihr Le-
ben verloren. Aber vielleicht haben sie ihre Zuver-
sicht behalten können, dass es in all der Grausam-
keit ihres Schicksals noch etwas anderes gibt - 
Menschlichkeit und Erbarmen zum Beispiel. Oder 
es hat jemandem den Mut gegeben durchzuhalten.

Vielleicht sind manch Arme in Kalku�a in innerem 
Frieden verstorben.
Aus dem Gedicht Bonhoeffers ist ein uns allen be-
kanntes Lied entstanden, das immer noch ermu�gt 
und Trost spendet. 

Wir messen den großen Entscheidungen im Leben 
viel Gewicht bei. Natürlich spielen sie eine Rolle: 

Da kann man nichts machen.
Der Zug ist ausgefallen. Die Stelle ist schon besetzt. 
Der Krebs ist unheilbar. (Bei dieser Diagnose, 
leider…)
„Da kann man nichts machen“. Dieser Satz wirkt 
wie ein Deckel auf dem Topf, egal welches 
Ungemach sich darin befindet. Er gibt mir das 
Gefühl von Ohnmacht und befördert mich in die 
Antriebslosigkeit. Da kann man nichts machen: Der 
Krieg in Nahost, die Ukraine und Pu�n, das Klima – 
und dann auch noch so viel Regen! Ich in einem 
Gewimmel von Milliarden meiner Spezies, da bin 
ich ja wirklich nicht mehr als ein Nichts! 

Da tut es schon manchmal gut, sich etwas 
abzulenken. Jetzt, in der dunklen und eher tristen 
Jahreszeit ist wenigstens Weihnachten in Sicht. 
Dekorieren kann wenigstens drinnen im Haus die 
S�mmung heben. Und ein paar freie Tage mit 
Gemütlichkeit und Geschenken, das ist doch ne�. 
Aber was bringt´s? 

Das bringt doch nichts.
Diese Feststellung ist sicher nicht erst in unserer 
Zeit entstanden. Was bringt schon ein 
neugeborenens Kind unter einer fremden 
Besatzung und machtgierigen Obrigkeiten? Zwar 
wird es später „Friedefürst“ genannt, aber die Welt 
dreht sich trotzdem ziemlich friedlos weiter. Als 
sich die Sache dieses Friedefürsten Jesus gefährlich 
zuspitzt, grei� einer seiner Anhänger beherzt zur 
Waffe. Wenn die anderen schon nichts tun, dann 
wenigstens er. 

Welchen Beruf ergreife ich? (Wen) heirate ich? Wo 
lasse ich mich nieder? Auf vieles, wenn nicht das 
meiste, habe ich keinen Einfluss: Die Zeit, in der ich 
lebe, das Land, wo ich hineingeboren wurde.  Doch 
welche Farbe mein Leben bekommt, das bes�mme 
ich: ob ein grau gefärbtes Bild doch auch einige 
Farbtupfer aufweist und ob darin auch helle Par�-
en zum Vorschein kommen. Das wird nicht nur von 
mir gesehen, es „färbt“ auf meine Umgebung ab.

Der Text „Vom Gewicht des Nichts“ (auf den 
Mi�elseiten abgedruckt) s�mmt nachdenklich. 
Nur eine posi�ve S�mme kann etwas bewirken. 
Die eine S�mme muss gar nicht laut sein. 

„Ich bin zufrieden“. Das sagte eine Frau mit Darm-
krebs im Endstadium, als ich sie das letzte Mal be-
suchte. Dieser Satz begleitet mich seither. Bin ich 
zufrieden? Wann sage ich das?

Wenn ich nicht zufrieden bin, registriert das meine 
Umgebung ziemlich prompt. Meine Unzufrieden-
heit wird schnell zum Anlass für Unfrieden. 

Hä�e Bonhoeffer sich nicht zu  innerem Frieden 
mit seinem Schicksal durchgerungen, wäre er si-
cher nicht in der Lage gewesen, jene tröstlichen 
Zeilen  zu schreiben .

„Der Friede sei mit dir“. Es ist schön, so begrüßt zu 
werden. Ein Zitat aus der Bibel. Wenn ich das zu je-
mandem sage, muss es in mir schon selber friedlich 
ausschauen.
Dann gelingt es vielleicht auch, dass ich etwas zum 
Frieden beitrage – unter Kollegen am Stamm�sch, 
in der Familienrunde, beim Klatsch mit den Nach-
barn… Ein aufmunterndes Wort, eine andere Sicht-
weise, das Bekenntnis meiner Überzeugung. Oder 
einfach da sein, wenn´s darauf ankommt. Es gibt 
kein „nichts“ ohne Folgen. Wir tragen die Verant-
wortung, denn auch wenn wir wirklich „gar nichts“ 
tun, hat dies Konsequenzen. 

Da wäre es doch schön, die Weihnachtszeit mit  et-
was Frieden zu dekorieren! Die eine S�mme, die 
vor 2000 Jahren vom Frieden sprach, hat uns vor-
gezeigt, wie das gehen kann. 

Else Müller

Vom Gewicht des NICHTS
Das Gegeneinander aufgeben

aufeinander zugehen
einander zuhören

Friede auf Erden

füreinander 
da sein

zu verstehen versuchen
Vertrauen fördern

miteinander Wege suchen und Schwierigkeiten beheben

Max Feigenwinter
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Was sind nun die wirksamen Faktoren, wenn wir 
die ganze Sache unter unserem Thema betrach-
ten? Zunächst geht es um fundamentale Vorent-
scheidungen darüber, wie der Streit, wie die Geg-
ner gesehen werden. Ich mute ihnen einmal einen 
komplizierten Satz zu, der aus dem Jahr 1530 
stammt, und zwar aus der Vorrede zum Augsbur-
ger Bekenntnis, das auf dem Reichstag zu Augsburg 
dem Kaiser überreicht wurde.

 „Auch wie der zwiespalden halben jnn dem heili-
gen glauben / und der Christlichen Religion gehan-
delt müge werden /
zu rathschlagen / und vleis anzukeren
alle / eins iglichen gutbeduncken / opinion und mei-
nung
zwischen uns selbst inn lieb und gü�gkeit
zuhören / zuersehen / und zuerwegen
und die selben zu einer einigen christlichen warheit 
zu bringen und zu vergleichen / alles /
so zu beiden teilen / nicht recht ausgeleget / oder 
gehandelt werde / abzuthun /
und durch uns alle / ein einige und ware Religion 
anzunemen und zu halten
und wie wir alle unter einem Christo sind / und 
strei�en
Also auch alle / jnn einer gemeinscha� / kirchen / 
und einigkeit zu leben.“

Der entscheidende Satz dieses Abschni�es lautet: 
„wie wir alle unter einem Christo sind und 
strei�en“. Wenn sie streiten, dann streiten sie un-
ter einem Christus: Das muss die Art und Weise, 
wie dieser Konflikt ausgetragen wird, prägen.
Weiters geht es darum, dass Begegnung sta�indet 
und Vertrauen aufgebaut wird. Vertrauen braucht 

Vom 10.-12.Juli dieses Jahres fand zum 25. Mal die 
Ökumenische Sommerakademie in Kremsmünster 
sta�. In unserer Zeit, in der wir täglich mit den Aus-
wirkungen des Unfriedens in der Welt konfron�ert 
sind, gab es heuer ein besonders brisantes Thema:
FRIEDEN STIFTEN. Die Vortragenden zeigten Ursa-
chen für Konflikte und Kriege auf, das besondere 
Augenmerk lag aber auf den Möglichkeiten und 
dem Poten�al unserer Kirchen, in Konflikten für 
den Frieden einzutreten.
Dies war auch das Thema der abschließenden Po-
diumsdiskussion. Die Gedanken unseres Superin-
tendenten Dr. Gerold Lehner dazu sind hier ge-
stra� und auszugsweise wiedergegeben:

Konflikte gehören auch in der Kirche zum täglichen 
Brot. Und sie werden in der Kirche o� als unerträg-
lich empfunden, „weil es in der Kirche doch gar kei-
ne Konflikte geben dür�e“.
Aber so ist es nicht und so war es auch am Anfang 
nicht. Wer das Neue Testament mehr als nur ober-
flächlich kennt, der weiß, dass es vom Thema Kon-
flikte geradezu durchzogen ist von Anfang bis 
Ende. Das beginnt mit Herodes und der Geburt 
Jesu und das endet im Buch der Offenbarung.
Aber bedeutsamer als diese sozusagen „externen“ 
Konflikte sind jene, die sich „intern“, innerhalb der 
Kirche, unter den Schwestern und Brüdern abspie-
len. Denn hier stellt sich die Frage, wie geht Kirche 
im eigenen Haus mit Konflikten um. Und mit dieser 
Frage möchte ich mich eher beschä�igen, als da-
mit, die Kirche(n) als Friedenss��er anzupreisen. 

Drei Beispiele zum Thema „Frieden s��en“
1.Die ökumenische Bewegung als Friedensprojekt:
An dem Tag, an dem der erste Weltkrieg ausbrach, 
wurde in Konstanz der „Interna�onale Weltbund 
für Freundscha�sarbeit der Kirchen“ gegründet.
Die ökumenische Bewegung war auch eine Gegen-
bewegung zu den wachsenden Na�onalismen. Es 
ist von daher interessant zu sehen, dass man schon 
im Vorfeld des Krieges Überlegungen entwickelte, 
wie sich die Kirchen im Krieg verhalten sollten:
Aufgaben der Kirche im Kriege – rechtes christli-
ches Gebet und Verkündigung, die auf die Gerech-
�gkeit des Go�esreiches gegründet ist; Aufrecht-
erhaltung brüderlicher Beziehungen zwischen den 
Kirchen aller Propaganda zum Trotz; Arbeit für ei-
nen gerechten und dauernden Frieden; Kampf ge-
gen den Hass; Dienst an den Kriegsgefangenen und 
Flüchtlingen.

Räume, in denen es wachsen kann, es braucht Zeit 
um sich zu ver�efen. 
Und es braucht die gemeinsame Arbeit. Es genügt 
nicht, dass man sich mit dem anderen beschä�igt. 
Es braucht die Wahrnehmung gemeinsamer Ver-
antwortung im Dialog einerseits und Projekten an-
dererseits, wie etwa die Ini�a�ve „Frieden Gerech-
�gkeit, Bewahrung der Schöpfung“ (Graz 1989). 
Schließlich braucht es eine grundsätzlich gemein-
same Basis, aufgrund derer und auf die hin man 
sich verständigen kann, und der man sich gemein-
sam verpflichtet weiß. Das ist im Bereich der Kir-
chen, verkürzt gesagt, das Evangelium von Jesus 
Christus.

2. Wie Konflikte führen?  Mar�n Luther King
In den USA, dem Vorzeigeland der Demokra�e, 
herrschte in den 50er Jahren immer noch eine 
Spaltung der Gesellscha�, in der Weiße und Farbi-
ge sozial und rechtlich unterschiedlich behandelt 
wurden. So waren z.B. in den Bussen die ersten 10 
Sitzreihen für Weiße reserviert. Farbigen war es 
nicht erlaubt, in einer Reihe mit Weißen zu sitzen. 
Die Ini�alzündung der Bürgerrechtsbewegung ge-
gen diese Zustände war der 1. Dezember 1955, an 
dem die farbige Näherin Rosa Parks sich weigerte, 
ihren Sitz zu räumen. Darauf wurde sie von der Po-
lizei verha�et. Es wurde beschlossen, die Buslinie 
zu bestreiken, die zu 75% von Farbigen benutzt 
wurde. 

Am Abend des 5. Dezembers 1955 fand in der Bap-
�st Church eine Massenversammlung von ca. 5000 
Personen sta�, auf der über diesen Streik abge-
s�mmt wurde. Zuvor predigte King: “... Unser Han-
deln muss von den höchsten Grundsätzen des 
christlichen Glaubens dik�ert sein. Die Liebe muss 
unser entscheidendes Ideal sein. Über die Jahrhun-
derte hinweg sollen die Worte Jesu heute in unse-
ren Herzen ein Echo finden: >Liebet eure Feinde, 
segnet, die euch fluchen, bi�et für die, so euch be-
leidigen und verfolgen.< Ist das nicht der Fall, so 
wird unser Protest wie ein sinnloses Drama auf der 
Bühne der Weltgeschichte enden, und die Erinne-
rung daran wird in das hässliche Gewand der 
Schande gehüllt sein. Trotz der Misshandlungen, 
denen wir ausgesetzt sind, dürfen wir nicht bi�er 
werden und müssen au�ören, unsere weißen Brü-
der zu hassen…“

In der Folge breitet sich das „Civil Rights Move-
ment“ aus und die Proteste nehmen zu. In all dem 
aber ist charakteris�sch, in welchem Geist diese 
Proteste erfolgen. Als sie größer werden, als es zu 
Protestmärschen von Tausenden von Menschen 
kommt, werden für die Teilnehmer Regeln und Ge-
bote aufgestellt, die sie unbedingt zu beachten ha-
ben:
Jeder Freiwillige musste eine Verpflichtung unter-
schreiben, die u.a. folgenden Wortlaut ha�e: 

Ich verpflichte mich – ...
1. Jeden Tag über die Lehren und das Leben Jesu 
nachzudenken;
2. Nie zu vergessen, dass die gewaltlose Bewegung 
in Birmingham Gerech�gkeit und Versöhnung 
sucht, nicht den Sieg.
3. Im Geist der Liebe zu gehen und zu sprechen, 
denn Go� ist die Liebe.
4. Täglich zu Go� zu beten, dass er mich benutzen 
möge, allen Menschen zur Freiheit zu verhelfen.
5. Persönliche Wünsche zu opfern, um allen Men-
schen zur Freiheit zu verhelfen.
6. Im Umgang mit Freund und Feind die Regeln der 
Höflichkeit zu beachten.
7. Danach zu trachten, ständig anderen und der 
Welt zu dienen.
8. Mich der Gewal�ä�gkeit der Faust, der Zunge 
und des Herzens zu enthalten.
9. Mich zu bemühen, in geis�ger und körperlicher 
Gesundheit zu leben...

Diesen Grundlagen ist Mar�n Luther King treu ge-
blieben, auch wenn sich die Methoden des Wider-
standes gewandelt und den Verhältnissen ange-
passt haben.

3.  Handeln in Grenzsitua�onen :
 Dietrich Bonhoeffer
Als Dietrich Bonhoeffer am 9. April 1945 im Kon-
zentra�onslager Flossenbürg hingerichtet wird, 
erfolgt dies nicht deswegen, weil er Christ war 
und auch nicht wegen seiner Zugehörigkeit zur 
Bekennenden Kirche, sondern weil er an einer 
Verschwörung zur Ermordung Adolf Hitlers betei-
ligt war. Er s�rbt in diesem Sinne nicht als Märty-
rer, sondern als A�entäter. Ihm selbst war das voll 
und ganz bewusst. Er wusste, dass er mit seinem 
Handeln eine Grenze überschri�. Für uns stellt sich 

Ein Diskussionsbeitrag             In Konflikten
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Über Etappen im Leben,
Meilensteine und die Vorfreude

In einem afrikanischen Sprichwort heißt es: 
„Gras wächst nicht schneller, auch wenn man 
daran zieht.“ Dieser Satz kommt mir immer wie-
der in den Sinn, wenn ich auf die letzten Jahre 
blicke. Vielleicht kennen Sie das ja auch:

Es gibt Momente, da fühlt es sich im Leben so 
an, als würde nichts vorangehen. Als würde man 
auf derselben Stelle trampeln, egal wie sehr man 
sich bemüht.

damit die Frage: Kann es unter bes�mmten Um-
ständen geboten sein, die Tötung eines Menschen 
gutzuheißen?

Als aus dem Widerstand eine tatsächliche Ver-
schwörung wurde, bedeutete das für Bonhoeffer 
eine massive Umstellung: Ansta� öffentlich Nein 
zu sagen, mussten Menschen mit Charakter an den 
Schalthebeln bleiben und Tarnung wurde zur mo-
ralischen Pflicht. Zwei Putschversuche im März 
1943 scheiterten, Bonhoeffer wurde  verha�et und 
am 9. April 1945  hingerichtet. Im Falle eines be-
wussten Mordes einer Person half keine Berufung 
auf ein Gesetz. Das Gesetz musste vielmehr be-
wusst gebrochen werden.

Bonhoeffer ist klar, dass es in Bezug auf diese Ent-
scheidung nicht „nur“ um die Verletzung menschli-
cher Gesetze ging, sondern dass er mit seinem 
Handeln das Tötungsverbot bricht und  sich mit 
diesem, seinem schuldha�en Handeln Go� selbst 
ausliefert. Seine durchaus erschü�ernde Erkennt-
nis: In Zeiten wie diesen bleibst du nicht schuldlos. 
Du wirst so oder so schuldig. Entweder durch dein 
Schweigen und deine Tatenlosigkeit, oder durch 
deine Tat. Ihm ist es wich�g, diese Tat nicht zu he-
roisieren und damit gleichsam zu entschuldigen. 
Sie ist und bleibt eine Grenzüberschreitung.  Über 
allem aber steht die Hoffnung, die er auf eindrück-
liche Weise zur Sprache bringt:
„Ich glaube, dass Go� aus allem, auch aus dem Bö-
sesten, Gutes entstehen lassen kann und will. Da-
für braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum 
Besten dienen lassen. Ich glaube, daß Go� uns in 
jeder Notlage soviel Widerstandkra� geben will, 
wie wir brauchen. Aber er gibt sie nicht im Voraus, 
damit wir uns nicht auf uns selbst, sondern allein 
auf ihn verlassen. In solchem Glauben müsste alle 
Angst vor der Zukun� überwunden sein. Ich glau-
be, dass auch unsere Fehler und Irrtümer nicht ver-
geblich sind, und dass es Go� nicht schwerer ist, 
mit ihnen fer�g zu werden, als mit unseren ver-
meintlichen Gu�aten. Ich glaube, dass Go� kein 
zeitloses Faktum ist, sondern daß er auf aufrich�ge 
Gebete und verantwortliche Taten wartet und ant-
wortet.“

Sup.Dr. Gerold Lehner

Und es gibt andere Zeiten, da passiert so viel 
auf einmal, dass weder Herz noch Hirn mit der 
rasanten Entwicklung hinterherkommen.

„Alles hat seine Zeit im Leben: geboren werden, 
sterben, lachen, weinen, tanzen, schweigen 
und reden, streiten und lieben“ – philosophier-
te einmal ein weiser Mann in der Bibel (Predi-
ger 3). Alles hat seine Zeit – und alles braucht 
seine Zeit. Manches lässt sich eben nicht be-
schleunigen. Mit Blick auf eine immer hek�-
scher werdende Zeit ist das womöglich gar 
nicht so schlecht.

Die Feste, die wir feiern, erinnern uns daran, 
dass es keinen S�llstand gibt. Geburtstage, Jah-
restage, Erfolge oder auch religiöse Feste wie 
Weihnachten oder Ostern zeigen uns, dass es 
im Leben vorangeht. Unau�altsam.

Sie sind wie Meilensteine, die uns daran erin-
nern, dass eine Etappe im Leben gescha� ist 
und eine neue Etappe bevorsteht. Neue Aben-
teuer warten darauf, entdeckt zu werden.

Bewusst wurde mir ein solcher Meilenstein zu-
letzt im Herbst. Am 22.September fand im Rah-
men eines Go�esdienstes meine Amtseinfüh-
rung als Pfarramtskandidat für die Pfarrge-
meinden Kirchdorf und Windischgarsten sta�. 
Es ist die nächste – endlich die letzte! – Etappe 
meiner Ausbildung zum Pfarrer.

Begleitet werde ich in diesem finalen Ausbil-
dungsjahr von meiner Mentorin Ediana Kumpf-

müller. Sie stammt ursprünglich aus Brasilien und ist 
evangelische Pfarrerin in Marchtrenk. Ich bin dankbar 
für ihre Erfahrung und die guten Ratschläge, die mir hel-
fen in den Pfarrberuf hineinzuwachsen. 

Im Mai 2025 findet meine Abschlussprüfung sta� und 
danach kann ich mich offiziell auf die Pfarrstelle in Kirch-
dorf-Windischgarsten bewerben und hoffe, dann von 
euch gewählt zu werden. Ein weiterer Meilenstein, auf 
den ich mich freue.

Thomas Kutsam

Die Vorfreude, wenn Thomas Kutsam im 
Herbst 2025 ganz offiziell endlich Pfarrer 
der Pfarrgemeinde Kirchdorf/Windisch-
garsten werden kann, ist sichtlich groß. 
Das hat seinen Grund und ist auch gut 
so. In den letzten beiden Jahren duren 
wir immer wieder schon sehr posi�ve 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
erleben: bei den Konfirmanden, bei 
Sitzungen der Presbyterien, Feiern von 
Go�esdiensten samt Kasualien oder bei 
persönlichen Besuchen und Gesprächen. 

Ich möchte hier aber trotzdem 
anmerken, dass Thomas im Pfarramts-
kandidatenjahr noch immer in Ausbil-
dung ist und er damit gewisse „Verpflich-
tungen“ gegenüber der Amtskirche, wie 
Fortbildungen, Seminare oder Abschluss-
prüfungen hat.  Das erfordert von ihm 
weiterhin einen entsprechenden Arbeits- 
und Zeitaufwand! Damit Thomas seine 
prak�sche Ausbildung  in diesem letzten 
Jahr bestens abschließen kann, müssen 
wir ihm weiterhin noch etwas den 
Rücken freihalten und ihn unterstützen!

Markus Weikl, Kurator Kirchdorf

Thomas Kutsam als PfarramtskandidatAmtseinführung: 
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Dabei haben wir uns mit dem Gleichnis 
vom Barmherzigen Vater beschä�igt. Es 
zeigt uns, wie groß die Liebe Go�es zu 
seinen Menschenkindern ist. Später ging 
es darum, dass Go� nicht nur der 
Schöpfer dieser Welt ist, sondern auch 
jeden einzelnen von uns wunderbar und 
einzigar�g gemacht hat. Dabei tauschten 
wir uns immer wieder in Kleingruppen 
aus.

Eine Prise Krea�vität darf beim 
selbstgemachten Mi�agessen natürlich 
nicht fehlen. Das Ergebnis 
schmeckte…“interessant“.

Reihe hinten: Johannes und Lisa Buchberger, Lara Nieß, Leonhard Seyr, Valen�na Boxleitner, Katja Kreuzeder, 
David Liedl, Simon Antensteiner
Reihe vorne: Thomas Kutsam, Yael Ke�wig, Liah Eder, Ursula Seyr, Jana Klinger, Andrea Kessler, Josua Hiller

Konfikurs 2024/25Auf ein neues Konfi-Jahr!

Insgesamt 12 Jugendliche – 9 aus Kirchdorf und 3 aus Windischgarsten – haben sich zum heurigen 
Konfi-Kurs angemeldet. So rich�g los ging es mit einer Übernachtung vom 25.-26. Oktober in den 
Räumlichkeiten der Kirchdorfer Pfarrgemeinde.
Am Abend ha�en wir bei vielen unterschiedlichen Spielen eine Menge Spaß und haben uns dabei 
auch etwas näher kennengelernt undunsere Namen eingeübt. Ein Hit war dabei das Spiel „Blinder 
Samurai“. Wer mit Namen aufgerufen wurde, musste die Posi�on im Kreis mit jemand anderem 
wechseln. Der „blinde Samurai“ in der Mi�e versuchte dabei mit dem Schwimmnudel-Schwert die 
Personen zu erwischen, die sich bewegen.

Vor dem Schlafengehen entdecken die Jungs noch die kleine Orgel auf der Empore. Natürlich musste die 
auch ausprobiert werden… und das 
Ergebnis klang gut! Ein klarer Fall von 
Nachwuchs-Talenten. 
Am Samstag haben wir uns damit 
auseinandergesetzt, wo wir im Leben 
bereits Berührungspunkte mit dem 
Glauben ha�en und welches Bild von 
Go� wir haben. 
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NEU NEU NEU:    DAS THEMENREGAL

Was beschäigt uns aktuell? Welches Thema ist 
gerade interessant?

Als Bibliothek haben wir ein reiches Angebot, das 
wir hier zusammentragen, um den Leserinnen und 
Lesern das Suchen zu erleichtern. Direkt neben 
dem S�egenaufgang gibt es jetzt dazu zwei Regale, 
in denen Medien zu bes�mmten Themen 
zusammengestellt sind.
Aktuell war dies die Ak�on „Go� is ma untakuma“ 
und „Literatur aus Oberösterreich“. (Wir haben 
selber gestaunt, wie viele bekannte Autoren unser 
Land zu bieten hat!!). Danach folgt 
Weihnachtsliteratur.
Also einfach vorbeischauen, hinschauen, 
reinschauen….mitnehmen!

  PROJEKT
 „LESEREZEPTE“

Grundidee des Pro-
jektes ist, dass Perso-
nen aus dem Ge-
sundheitswesen Kin-
dern Rezepte für 
heilsame Begegnun-

gen mit Büchern und Menschen ausstellen und sie 
zum Besuch der Bibliothek einladen.
So funk�oniert es: Der Arzt (alle, die Mu�er-Kind-
pass-Kontrollen machen) stellt ein „Rezept“ aus 
(z.B. abendliches Vorlesen, 3 Purzelbäume, Besuch 
in der Bibliothek…).
Gegen Vorlage des Rezepts erwartet die Kinder in 
der Bibliothek das Geschenkbuch „Dr. Maus 
kommt heut ins Haus“, voll mit Geschichten, in de-
nen Bücher ihre Heilkra� zeigen: Was der Gips für 
einen gebrochenen Arm ist, kann eine Geschichte 
für eine angeschlagene Seele sein. Dr. Maus kennt 
sich bestens aus und hat für die verschiedensten 
Problemlagen Buch- und Leseempfehlungen bei 
der Hand. Da hil� das große Sagenbuch bei Hunde-
angst, Piratengeschichten können Fernweh lin-
dern, Buchgymnas�k hil� gegen Kreuzschmerzen, 
und braucht es eine allerletzte Notmaßnahme, 
heißt es: „Mit Blaulicht in die Bücherei“.
Als zusätzliche Überraschung gibt es für die Kinder 
kleine S�cker in Form von Pflastern, ein Lesezei-
chen und einen Beutel „Zwick-Zwack-Tee“ von 
Sonnentor.

Das Buch der Logotherapeu�n Elisabeth Lukas be-
ginnt inhaltlich mit den Konflikten, die man mit sich 
selbst herumträgt. Wer ein angstbesetztes oder un-
zufriedenes Leben führt, kann schwer mit anderen 
in Frieden leben. Hier werden Wege zu einem sinn-
erfüllten Leben aufgezeigt. Denn erst, wenn  man 
mit sich selbst im Reinen ist, ist man auch in der 
Lage, Konflikte mit anderen zu befrieden.
So behandelt erst der zweite Abschni� die Konflikte 
mit anderen Menschen – es geht um Wege vom Ge-
geneinander zum Miteinander.
Als dri�er Schri� werden Wege zur Konfliktdeeska-
la�on angeführt: Was kann ich tun, wenn sich Men-
schen „böse“ verhalten?
Konfliktpartnern kann man nur helfen, indem man 
sie zu Vorleistungen mo�viert. Solche Vorleistun-
gen sind nicht leicht zu erbringen. Die reine Logik 
spricht nämlich für ein „Wie du mir, so ich dir“, ein 
Prinzip, das automa�sch Eskala�on nach sich zieht.
Gelingt es aber trotzdem, wenigstens einen Konflikt-
partner zu mo�vieren eine Vorleistung, zum Bei-
spiel an Verständnis, Güte oder Barmherzigkeit, zu 
erbringen, lockert sich die teuflische Falle und kann 
die Abwärtsspirale des Bösen unterbrochen wer-
den.
Mitunter wird der Gegner durch diese Vorleistung, 
die im Grunde nichts anderes als ein winziger „Vor-
schuss an Liebe“ ist, eneindet.

Thomas Arzts Roman zieht den Leser hinein in den 
Strudel des Tages, an dem über den "Anschluss" 
Österreichs entschieden wurde.
April 1938: Der Student Karl Bleimfeldner kehrt in 
seinen Heimatort Schlierbach zurück, um gegen 
den „Anschluss“ an Hitlerdeutschland zu s�mmen 
– als einziger im Dorf. Die riskante Tat bleibt nicht 
ohne Folgen im poli�sch aufgehetzten Landstrich. 
Gerüchte werden laut. Die Familie verstummt. Und 
eine Handvoll Übermü�ger bricht auf, um den Ver-
räter im Wald zu stellen. 
Verschwindend wenige wagten es, bei der Volks-
abs�mmung über den „Anschluss“ Österreichs ans 
Deutsche Reich dagegen zu sein. Die flächende-
ckende Propaganda ha�e in den Wochen davor die 
Bevölkerung auf Linie gebracht. In einer nicht-de-
mokra�sch geführten, nicht geheimen und mit 
perfiden Drohungen einhergehenden „Wahl“ 
s�mmten schließlich 99,7% mit Ja.
Wie durch ein Brennglas nimmt Thomas Arzt  die 
24 Stunden des 10. April in den Blick, an dem sich 
die na�onalsozialis�sche Machtübernahme in Ös-
terreich vollzog. Er erzählt die Geschichte seines ei-
genen Großonkels, der durch sein Votum zum Au-
ßenseiter wird. Und jene der Dorewohner, die 
für „die Normalität“ s�mmten – der Klerus, die 
Pädagogen, der Gastwirt oder die Obrigkeiten. 
Eine Erzählung über Mitläufertum, Feigheit, Aus-
weglosigkeit, Fana�smus und dem Mut des Einzel-
nen, der immer einen Unterschied macht.

Medien�pps zum ThemaNeues aus der Bibliothek

Neue Gebühren

DVD im Abo inkludiert
 (gra�s für 4 Wochen, danach fallen 

gleiche Gebühren wie bei Büchern an)

Ohne Abo nur mehr 50 Cent pro Woche 
für Erwachsenen, 30 Cent für Kinder.



Vom Gewicht des Nichts

„Sag mir, was wiegt eine Schneeflocke?“, 
fragte die Tannenmeise die Wildtaube.
„Nicht mehr als Nichts“, gab diese zur 
Antwort.
„Dann muss ich dir eine wunderbare 
Geschichte erzählen“, sagte die Meise. 
„Ich saß auf dem Ast einer Fichte, dicht 
am Stamm, als es zu schneien anfing; 
nicht etwa heftig mit Sturmgebraus, 
nein, wie im Traum, lautlos und ohne 
Schwere. Da ich nichts Besseres zu tun 
hatte, zählte ich die Schneeflocken, die 
auf die Zweige und Nadeln meines Astes 
fielen und darauf hängenblieben. 

Genau dreimillionensiebenhundertein-
undvierzigtausendneunhundertzwei-
undfünfzig waren es.

 Als die dreimillionensiebenhundertein-
undvierzigtausendneunhundertdreiei-
undfünfzigste Flocke niederfiel – nicht 
mehr als ein Nichts, wie du sagst -, 
brach der Ast ab.“ 

Damit flog sie davon.

Die Taube, seit Noahs Zeiten eine 
Spezialistin in dieser Frage, sagte 
zu sich nach kurzem Nachdenken:

„Vielleicht fehlt nur eines einzigen 
Menschen Stimme zum Frieden der 
Welt.“

Aus Kurt Kauter: Also sprach der Marabu, Neue Fabeln
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Fragen, die ich mir stellen könnte:

Was könnte mein Beitrag 
zum Frieden in meiner 
Umgebung sein?

Hier findest du Raum, um 
Antworten auf diese Fragen für 
dich zu formulieren.

Uns ist wich�g, dass wir alles aus Liebe zu Jesus und 
den Menschen tun. So schenkt Go� das Gelingen 
und gibt seinen Segen dazu. Er schaut nicht zuerst 
auf unsere Arbeit auf den Seminaren, Er schaut zu-
erst auf unser Herz!
„Go� fragt nicht nach großen Taten und auch nicht 
nach großem Glauben, Er fragt nur nach einem al-
lein: Wo ist deine Lieben zu deinem Go�?“ (Lied 
der Jesusbruderscha� Gnadenthal)
Der indische Prophet Ezekiah Francis sagt: Wir 
müssen zuerst Go�es Liebhaber sein, bevor wir Ar-
beiter sind!
Mit diesem Mo�o gehen wir vorwärts im Vertrau-
en auf Go�es Kra�. 
Go� ru� gerne einen Menschen heraus aus der 
Masse, und mit Seinem Segen wird etwas Wunder-
bares daraus.    

Christine Reichert

Bin ich mit mir und meinem Schicksal 
ausgesöhnt?

Und Go� sprach: „Es werde…“
Immer wieder im Lauf der Kirchengeschichte hat 
Go� zu einem Menschen gesprochen, ihm einen 
Dienst im Reich Go�es ans Herz gelegt und daraus 
entstanden christliche Werke, die heute die ganze 
Welt umspannen. 
Ich denke an William Booth und seine Heilsarmee, 
George Verwer mit Opera�on Mobilisa�on (mit 
den zwei Schiffen Logos und Doulos, die durch 
ihren Dienst viele Menschen mit dem Evangelium 
erreichen). Oder die junge Schwester, spätere 
Mu�er Basileia, die nach dem zweiten Weltkrieg 
die Marienschwesternscha� in Darmstadt gründe-
te, heute mit vielen Niederlassungen, unter ande-
ren auch in Israel. Es gibt noch viele Beispiele die-
ser Art. 
Und so gab es und gibt es immer wieder begeister-
te und brennende Jünger Jesu, die anfangen zu be-
ten, zu glauben und die Ärmel hochzukrempeln. 
Vor vielen Jahren ha�e es ein Mann im Marburger 
Kreis auf dem Herzen, Gebetsseminare mit Fasten 
in Deutschland anzubieten für Christen, die eine 
Auszeit brauchten, die eine neue Liebe zu Jesus be-
kommen und ihre Berufung erkennen wollten.

2014 kam seinem Nachfolger die Idee, diese Art 
der Seminare auch auf andere Länder auszuwei-
ten. Der Impuls kam bei einem Treffen in Russland 
zwischen Deutschen und Russen, das einen guten 
Anfang für Vergebung und Versöhnung einleitete. 
Nach vielen Bestä�gungen von Go� gründeten 
fünf Ehepaare, darunter mein Mann und ich, das 
„Projekt Aussöhnung“ – pray and fast“. Das erste 
Land außerhalb von Deutschland und Österreich 
war Polen, es folgten Frankreich, Israel, Kuba, ost-
europäische Länder, und schließlich in Afrika Kenia, 
Tansania und Südafrika. 
2020 begannen gezwungenermaßen Online Semi-
nare als Ausweg während der Coronazeit. Einige 
Länder besuchten wir mehrere Male bis heute, ei-
nige Länder sind in Vorbereitung wie Ungarn und 
Moldau. Überall sprechen wir über Vergebung und 
Versöhnung, nicht nur zwischen Völkern, sondern 
zwischen Go� und uns, zwischen Kirchen, Ehepaa-
ren, Freunden, Nachbarn usw.
Go�es Vergebung und damit Frieden im Herzen 
beginnt mit uns Christen und kann sich dann aus-
breiten. Mu�er Theresa fragt: Wie können wir 
Frieden in die Welt bringen, wenn wir keinen Frie-
den in uns haben?

Pray and fast: Ein Projekt der Aussöhnung
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Wir sind Go� sehr dankbar für diese  Abenteuerta-
ge etwas anderer Art, dankbar für die begeisterten 
Kinder, dankbar für die engagierten Mitarbeiter, 
dankbar für das gute We�er, dankbar für die spür-
bare Gegenwart Go�es an diesem Wochenende. 

Es freut uns besonders, dass sich viele dieser Kin-
der dafür entschieden haben, gleich beim nächs-
ten Sing-Projekt dabei zu sein: Jeden zweiten 
Samstag im Monat bis Weihnachten treffen wir 
uns als „Sing Mit! – Chor“, um gemeinsam Weih-
nachtslieder und ein Anspiel einzuüben, weitere 
spannende Geschichten aus der Bibel zu hören 
und tolle Gemeinscha� zu erleben. 

Aufgeführt wird am 8.Dezember im Rahmen des 
Familiengo�esdienstes – also SAVE THE DATE!

Bettina Mills

Abenteuertage mal anders…
Seit vielen Jahren finden am letzten Wochenende 
in den Sommerferien in Kirchdorf die Abenteuer-
tage sta� – entweder gemeinsam mit der Lego-
stadt oder als Holzbautage. Heuer probierten wir 
etwas Neues aus: Singtage.

35 Kinder ließen sich dafür begeistern und es war 
wirklich ein tolles Wochenende! Angefangen von 
ausgezeichnetem We�er, das uns beim Singen 
und Tanzen SO RICHTIG zum Schwitzen brachte,  
fetzigen Liedern, über mitreißende Geschichten 
aus der Bibel zum Thema Freundscha� (wir hörten 
von Paulus & Silas und David & Jonathan) bis hin 
zu rich�g schöner Gemeinscha� unter den Kin-
dern und Mitarbeitern, in den Kleingruppen, wo 
wir uns über das Gehörte austauschten. 

Ein besonderes Highlight waren die Workshops, zu 
denen sich die Kinder im Vorhinein anmelden 
konnten: 

Beim „Trommeln wie STOMP“ wurde wie bei der 
berühmen Gruppe STOMP auf Mülleimern und Co 
getrommelt. Beim „Schauspiel“ wurde ein Thea-
terstück zum Thema „Gemeinscha�“ einstudiert. 
Beim „Tanzen“ lernten ein paar Mädels einen et-
was schwierigeren Tanz zum Lied „Feels good“,e-
benfalls zum Thema Gemeinscha�. Eine vierte 
Gruppe stellte einen „Stop-Mo�on-Film“ zusam-
men und die fün�e Gruppe verarbeitete das The-
ma Gemeinscha� auf krea�ve Art und Weise und 
schmückte damit den Saal sowie ihre Hände. 

Alle fieberten auf den Höhepunkt der Singtage 
hin: den Familiengo�esdienst am Sonntag, zu dem 
die Familien und Freunde eingeladen waren und 
wo alle gelernten Lieder, sowie alles in den Work-
shops Erlernte vorgeführt werden dur�e. Erstaun-
lich, was Kinder in so kurzer Zeit lernen können! 
Wir waren begeistert! Es war ein sehr s�mmiger 
und schöner Abschluss der Singtage.

Das war los in Kirchdorf:  Singtage
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Meine Gnade ist alles was du brauchst,

denn meine Kraft kommt gerade in der Schwachheit

zur vollen Auswirkung.

2. Korinther 12,9

Beim Durchkosten dieser verschiedenen 
Köstlichkeiten ergaben sich anregende 
Gespräche an den Tischen, man plauderte 
ungezwungen und neue Bekanntscha�en 
wurden geschlossen.

Anschließend lernten wir dann den Line-Dance. 
Mit ihrem Elan und der ansteckenden Begeiste-
rung gelang es unseren beiden Tanzlehrerinnen 
Doris und Dagmar Gressenbauer sogleich, uns die 
ersten Tanz-schri�e beizubringen. Bei schmissigen 
Country-Rhythmen, leicht „rauchenden“ Köpfen 
und etwas außer Atem erfreuten wir uns am Ge-
meinscha�s-Country-Tanz. 

Und obwohl wir es uns anfangs nicht vorstellen 
konnten, alle Schri�kombina�onen zu erlernen, 
scha�en wir es dank des Engagements von Dag-
mar und Doris doch. Sichtlich stolz erfreuten wir 
uns am gemeinsam erreichten Ziel.

Ein geistlicher Impuls zum Thema „Tanzen und 
Führung“, rundete den letzten Programmpunkt ab, 
der in einem gemeinsamen Lied seinen Abschluss 
fand. 

Mit Spannung und einer großen Vorfreude fieber-
te das Frauen-Power-Team der Premiere am 13. 
Oktober 2024 entgegen. Schließlich wurde ein 
neues Kapitel zum Thema Frauenarbeit aufge-
schlagen. 

Schon in den Vorgesprächen war sich das Team ei-
nig, dass dieser neue Treffpunkt für Frauen unter 
dem Aspekt des ganzheitlichen Au�ankens – eben 
Power für Körper, Geist und Seele sta�inden soll-
te und dies möglichst ohne enormen, zusätzlichen 
Aufwand. 

Und so trafen sich am ersten Sonntagnachmi�ag 
24 Damen im Alter von 23 – 82 im evangelischen 
Gemeindezentrum in Windischgarsten, um sich 
miteinander im Line-Dance zu versuchen. Manche 
kamen gar s�lgemäß in Jeans, karierter Bluse, 
Cowboy-Hut und S�efle�en. Es herrschte eine 
fröhliche und erwartungsvolle S�mmung. 

Nach einer lus�gen Kennenlernrunde wurde das 
von den Teilnehmerinnen selbst mitgebrachte pot-
luck-Buffet eröffnet, das sich so bunt und vielfäl�g 
wie die anwesenden Frauen darstellte. 

Herzliche Einladung an alle Frauen, 
egal ob mit oder ohne Power!

Weitere geplante Themen: Rodeln oder 
Eisstockschießen, Singabend, Fackelwande-

rung, Theaterwerksta�, Kegeln, Töpfern, Kräu-
terwanderung, Rock & Roll Tanzabend ……

Nächster Termin: 12. Jänner 2025 (Thema und 
Uhrzeit werden noch bekanntgegeben)

Nähere Informa�onen jeweils vor den jeweiligen 
Terminen: Whats App QR-Code Frauenpower  
0664 732 512 86 (Chris�ane Wenzl) 

Christiane Wenzl

Kommentare:

Meine Vorfreude wurde zur Freude vor Ort an 
diesem bunten und face�enreichen Abend.       
Die gemeinsame Zeit war gefüllt mit ne�er 
Begrüßung und Kennenlernen, Genuss der 
gemeinsam zusammen getragenen kulinarischen 
Köstlichkeiten, tollem Bewegungsprogramm, bei 
dem Doris und Dagmar uns erste Schri�e im Line-
Dance lehrten, was rich�g Spaß machte und 
rockte, einem mu�gen und berührenden 
Lebensbericht des Glaubensweges zu unserem 
HERRN JESUS CHRISTUS von Chris�ane, einem 
wunderschönen, gemeinsam gesungenem 
englischen Glaubensliedes und interessanten 
Gesprächen im Ausklang, bei dem wir auch Jenny 
noch zum Geburtstag gratulieren konnten.

Frauen in den verschiedensten Lebenssitua�onen 
und aus beinahe allen Altersstufen trafen sich zu 
einem reich gesegneten Abend voller 
FRAUENPOWER!

Vielen Dank euch und unserem HERRN für diese 
tolle Zeit und ich freue mich schon auf den 
nächsten Abend!

Karin G. 

Resümee: Frauen Power gerne wieder, ich freu 
mich schon drauf

Lisbeth W.

Neu in Windischgarsten: Frauenpower
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Feuerabend - Männertreff in Windischgarsten
Kreidelucke
Am 28.9.2024 stand eine Begehung der Krei-
delucke in Hinterstoder am Programm. 

Unter der kundigen Anleitung von Mandy 
Hiebl ging es für die Dauer von zwei Stunden 
in das Labyrinth dieser Höhle, begleitet von 
interessanten Ausführung zur den geologi-
schen Gegebenheiten, die sich uns präsen-
�erten.       
Wenn die S�rnlampen ausgeschaltet waren, 
war finster wirklich finster. Es gab keinen er-
kennbaren Unterschied zwischen geöffneten 
oder geschlossenen Augen. Bei Dunkelheit 
und S�lle war Einsamkeit plötzlich spürbar. 

Kanufahren am Klauser Stausee
Im vergangenen August lud das hervorragende 
We�er zu einer Entdeckungsreise mit dem Kanu 
am Klauser Stausee ein. Mit drei Kanus machten 
sich neun Männer auf, um die nähere Heimat aus 
einer neuen Perspek�ve zu erkunden.

Natürlich bedur�e es einer Einschulung, wie man 
sich im und mit dem Kanu bewegte, um nicht un-
freiwillig schwimmend zum Ufer zurückkehren zu 
müssen.

Jacob Steinke, Outdoorexperte, erledigte dies rou-
�niert, sodass alle von uns trocken blieben. Mit 
der Zeit stellte sich auch innerhalb der Kanumann-
scha�en ein gemeinsamer Paddelrhythmus ein, 
der ein zügiges Vorwärtskommen sicherstellte. 

Vom Wasserspiegel aus beeindruckten die Felsfor-
ma�onen der Uferbereiche. Nach einer dreiviertel 
Stunde erreichten wir in der Steyerling eine 
Scho�erbank, auf der wir anlandeten. 

Auf einem Lagerfeuer wurde ein Topf aufgestellt, 
in dem Würste heiß gemacht wurden. Brot und 
Kartoffelsalat rundeten die Mahlzeit ab.

Von Ralf Cassebaum lernten wir, wie man mit ei-
nem scharfen Messer aus einem Stück Holz einen 
Löffel und aus leeren Plas�kflaschen Teller für den 
Kartoffelsalat machen kann.

Auf der Rückfahrt gab es Gelegenheit die vorhan-
denen Krä�e bei einer kleinen We�ahrt einzuset-
zen. Den Ausgangspunkt unserer Fahrt erreichten 
wir in der anbrechenden Dämmerung, die mitge-
brachten S�rnlampen mussten nicht mehr ausge-
packt werden.

Reinhard Füßl

Mandy wies in einer kurzen Andacht darauf hin, dass auch hier die Zusage 
der Gegenwart Jesus gilt und das Gefühl der Einsamkeit nicht der geistli-
chen Real�tät enspricht. 

Nachdem er in dieser totalen Finsternis ein kleines Teelicht entzündete 
und es ins Wasser setzte, drängte sich uns der Text von Johannes 1,5 auf: 
Das Licht leuchtet in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht auslö-
schen können.
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Herbserien am Programm. Jugendliche aus dem Jugend-
kreis Kirchdorf (JuKi), Freunde von ihnen und Jugendliche, die 
wir kurz davor noch auf der Straße eingeladen haben, waren 
am Start! Bei zwei Jugendabenden haben wir durch die Vide-
os auf YouTube und persönliche Lebensberichte vermi�elt, 
dass Go� auch heute noch Menschen persönlich begegnet! 

Fazit des Veranstaltungsleiters Austerhuber: „Ein solches 
Event gehört spätestens im Sommer wiederholt!“

Eine weitere Veranstaltung wird im Jänner 2025 starten: Der 
Glaubenskurs „Klartext“. An insgesamt sechs  Abenden wol-
len wir uns mit den Wurzeln des christlichen Glaubens aus-
einandersetzen und darüber austauschen.

Jeder ist herzlich eingeladen daran teilzunehmen.

Wir bi�en um Anmeldung über das Pfarrbüro, Webseite der 
Pfarrgemeinde oder nebenstehenden QR-Code.

Pfr.K.Thomas Kutsam

Unter diesem Mo�o stand der letzte Pfarrbrief, in 
welchem Maria Baaske auch vom gleichnamigen 
Projekt berichtet hat. Vielleicht sind Ihnen inzwi-
schen auch die Banner, Plakate, Flyer und Visiten-
karten „untakuma“. Sie sollen auf die Geschichten 
hinter den Gesichtern neugierig machen. Sieben 
Menschen bzw. Familien aus Oberösterreich er-
zählen in kurzen Videos aus ihrem Leben, wie Go� 
ihnen begegnet ist. Sie wollen damit Menschen 
Hoffnung und Mut machen – denn Go� liebt Sie, 
dich und mich und möchte uns „untakuma“ und 
begegnen. So unterschiedlich Menschen sind – so 
unterschiedlich sind auch die Begegnungen zwi-
schen Go� und Menschen.

Die Videos sind weiterhin auf dem Youtube-Kanal 
und der Webseite www.go�kennen.at zu finden. 

Im Rahmen von „Go� is ma untakuma“ hat es 
auch bei uns in der Gemeinde Ak�vitäten gege-
ben. Angefangen vom Au�ängen und Austeilen 
von Plakaten….

…bis hin zur Gestaltung eines 24-Stunden-Gebets-
tages, der vom 11.10. um 20:00 bis zum 12.10. 
dauerte. Menschen haben sich einzeln oder in 
kleinen Gruppen bereit erklärt, für je eine Stunde 
in einem bes�mmten Zeienster zu beten. In der 
Kirche waren unterschiedliche Gebetssta�onen 
aufgebaut, die Gedankenanstöße zu unterschiedli-
chen Gebetsanliegen gegeben haben. Der Gebets-
tag begann und endete jeweils mit einem „Lob-
preisabend“, wo gemeinsam Lieder als musikali-
sche Gebete gesungen wurden. 

Besonders eindrucksvoll waren die nächtlichen 
Gebetszeiten zwischen Mi�ernacht und dem Mor-
gen. Viele erzählten, dass sie die nächtliche Ruhe 
in der Kirche genossen hä�en und dass die eine 
Stunde Gebet überraschend schnell vorbei gewe-
sen sei. Die meisten blieben länger – aber allen 
„Nachteulen“ ist das Einschlafen danach schwer-
gefallen.

Die Mitarbeiterinnen der Bibliothek stellten im 
neuen Themenregal Medien zum Thema zusam-
men und präsen�eren diese auch in der Sparkas-
senpassage in Kirchdorf. 

Den Jugendmitarbeitern war es ein besonderes 
Anliegen, durch diese Kampagne junge Menschen 
zu erreichen und sie veranstalteten daher auch 
Events für Jugendliche. Bubble Soccer und Jugger 
am Sportplatz in Kirchdorf standen am Ende der 

GOTT IS MA UNTAKUMA

� 9.Jänner
� 16.Jänner
� 23.Jänner
� 30.Jänner
� 6.Februar
� 13.Februar

                   jeweils 19:30 – 21:00  Uhr                                               
  in der Ev. Kirche Kirchdorf
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Aktuelles:

Eigene Stromerzeugung in 
unserer Pfarrgemeinde

Seit 17. Jänner dieses Jahres ist 
sie ak�v und hat bisher 11,4 
MWh produziert.
Die Rede ist von der neuen Pho-
tovoltaikanlage unserer Gemein-
de in Kirchdorf.
Nach einem intensiven Prozess 
des Nachdenkens und Planens 
wurde im letzten Jahr im Presby-
terium der Entschluss gefasst, 
eine eigene Anlage zu errichten. 
Dachflächen mit der op�malen 
Ausrichtung nach Süden sind 
ausreichend vorhanden, sodass 
die Planung eine Anlage mit 12 
kWp umfasste. Den Au�rag be-
kam die Fa. M-Tec, die auch die Anlage auf Schloss 
Klaus errichtete.

Versorgt werden derzeit die Kirche, die Gemein-
deräume und das Pfarrhaus.  Etwa 40% des benö-
�gten Stromes kommt dabei aus unserer Anlage. 
Das ist für eine PV-Anlage ohne Speicher ein sehr 
guter Wert. Den übrigen Strom beziehen wir wei-
terhin von unserem Stromanbieter, der AA Natur-
strom. 
Jenen Teil des erzeugten Stromes, den wir nicht 
selbst verbrauchen, nimmt uns die ÖMAG ab, aller-
dings zu einem derzeit sehr geringen Entgelt. Das 
hat natürlich zu Überlegungen Anlass gegeben, wie 
wir einen höheren Anteil des erzeugten Stromes 
selbst nutzen könnten. Die Anschaffung eines zu-
sätzlichen Stromspeichers wurde disku�ert, jedoch 
bisher nicht umgesetzt. Die Gründe dafür will ich 
im Folgenden erläutern.

Bei allen diesen Inves��onen stellen sich Fragen zu 
Wirtscha�lichkeit und zur Ökologie.
Die Anschaffung der PV-Anlage rechnet sich bei 
den aktuellen Stromkosten und den derzeit sehr 
geringen Einspeiseerträgen nach 15 Jahren. Mit 
der zu erwartenden Lebensdauer von mehr als 25 
Jahren ergibt sich eine zufriedenstellende Wirt-

scha�lichkeit. Ökologisch dür�e sich die Anlage be-
reits nach etwa 10 Jahren „rechnen“. 
Dabei gibt es im Augenblick noch einige Unsicher-
heitsfaktoren. Unter anderem wird eine gute öko-
logische Bewertung von Photovoltaikanlagen 
davon abhängen, ob eine vernün�ige Lösung zur 
Wiederauereitung der PV Module entwickelt 
werden kann.
Beim Stromspeicher lässt sich hingegen bei den 
derzei�gen Anschaffungskosten keine Wirt-
scha�lichkeit feststellen. Der Lebenszyklus des 
Stromspeichers unterliegt einer deutlichen Alte-
rung, sodass wir eine Inves��on derzeit nicht vor-
nehmen wollen. Zusätzlich ist die Gewinnung der 
Rohstoffe für die Stromspeicher ökologisch und 
ethisch bedenklich, was die getroffene Entschei-
dung untermauert. Wir werden jedoch in regelmä-
ßigen Abständen diese Frage erneut prüfen.
Mi�el- bis langfris�g ist auch die Gründung bzw. 
die Teilnahme an einer Erneuerbaren Energie Ge-
meinscha� (EEG) zu überlegen, da die erzielbaren 
Erträge höher sind als die der ÖMAG. 
Für die zügige Umsetzung des Projektes möchten 
wir uns sowohl bei Fa. M-Tec bedanken, als auch 
bei Ralf Ke�wig und Michael Weber für ihr intensi-
ves Engagement. 

Dieter Paesold

Neu in Kirchdorf: eine Photovoltaikanlage

Juni 1 8 9 15 19 22 29

2025 2 3 4 5 6 7 10 11 12 13 14 16 17 18 20 21 23 24 25 26 27 28 30

Gänsesäger am Strumboding

Perlen für die Seele  

2025

Waltraud Eichhorn

KALENDER
Hoffnung geben – das will Waltraud Eichhorn 
mit ihrem Kalender „Perlen für die Seele“ im 
Jahr 2025. Kleine und große Begegnungen hat 
sie mit viel Geduld und Können eingefangen 
und lädt ein, wahre Schätze zu entdecken. Ge-
nauso ist es mit den Bibelversen, die mit den 
Bildern durch das Jahr begleiten. Sie erinnert 
uns an Go�es wundervolle Zusagen. Worte und 
Bilder, die der Seele gut tun!

In der Kalender-Edi�on „Bei uns Dahoam“ gibt 
es wieder ausgewählte Fotomomente aus der 
Region zwischen Pyhrn und Priel zu bewundern.
Beide Kalender gibt es als Wandkalender in 
Größe A4, die „Perlen für die Seele“ auch als 
Tischkalender im Holzständer.    

Wer einen Kalender haben will, wird bei Op�ker 
Aigner, der UNIQA Versicherung in Wdg., im 
Bauernladen Spital/P, in der Fachbuchhandlung 
Schloss Klaus sowie im  promente OÖ 
Tex�l&Shop Kdf. (ÖZ Mo-Do: 10:30-14:00 Uhr)
fündig oder kann ihn direkt bei waltraud.
eichhorn@aon.at bestellen. Kalender A4 kosten 
€12,00, Tischkalender mit Holzständer €14,00 
EUR. 
Mit dem Reinerlös aus dem Kalenderverkauf 
unterstützt Waltraud Eichhorn die evangelische 
Pfarrgemeinde Windischgarsten.
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Termine

Singsalabim - Spielgruppe
Kinder von 3 Monaten bis 3 Jahre
*Singen *Tanzen *Fingerspiele    
*biblische Geschichten *Jause
Unkostenbeitrag von EUR 5,- wird erbeten

Nächste Termine:  2.12 (englisch) und   
       4.12. 24 (deutsch)

Anmeldung: Diakonin Christin Lösch
mail: diakon@evang-windischgarsten.at
Mobil: 0677 648 77040

Frauenpower
Frauentreff für ALLE Frauen
am 12.01., 23.02. und 06.04.2025 
Infos und Kontakt: 
Christiane Wenzl 0664 732 51286  

Feuerabend Männertreff 
Nächster Termin:  21.12.24
Infos und Kontakt: 
Reinhard Füßl 0676 699 9444

Windischgarsten

Jugendkreis
Jeden Freitag 19:00 Uhr im Gemeindezentrum
A: Tabea Schoppmann 0699 106 58449

Gebetsfrühstück
Jeden Donnerstag um 7.00 Uhr im 
Gemeindezentrum.

Gemeinde-Gebetskreis 
Jeden 1. und 3. Dienstag im Monat, 19.00 Uhr im 
Gemeindezentrum

Büchertisch im Advent
Am 1., 2. und 3. Adventsonntag, jeweils im 
Anschluss an den Gottesdienst.  
Bestellungen auch telefonisch möglich   
bei Lisbeth Wolf  Tel: 0650 752 5101

Vierteljährlicher Geburtstagskaffee
Feiern mit den Geburtstagskindern:
14.12.2024 und 29.03.2025 um 15.00 Uhr       
im Gemeindezentrum. 
Anmeldung bei Jenny Platzer 0676 914 4334

Jugendkreis
Jeden Freitag ab 18:00 Uhr
A: Josh Mills 0681 20662733

Bibelfrühstück
im Gemeindesaal
Mittwoch, 19.3.2025, 09:00-11:00 Uhr
Kontakt: brigitte@malzner.at  0681 105 63195

Kirchdorf

Bibliothek-Öffnungszeiten
So: 10:45 -12:00,  Di: 16:00 - 18:30 Uhr
Leitung: Susanne Binder & Gerda Achathaler
Bibliothek 07582 51695 

Spielgruppe
Jeden Donnerstag 9:30-11:00 Uhr 
Kontakte: Bettina Mills, Verena Ballenstorfer 
spielgruppe@evang-kirchdorf.at

Bibelcafé
Donnerstag, 23.01. und 20.02.2025,   
14:30 - 16:30 Uhr
Kontakt: brigitte@malzner.at  0681 105 63195
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Überschri�

Administration für beide Pfarrgemeinden:      

Superintendent Dr. Gerold Lehner 
Mails an ooe@evang.at (Büro der Superintendentur OÖ), Tel.: 0732 6575650

Gesamtgemeindekurator Dr Martin Binder
Tel.: 0664 9176416, Mail: dr.martin.binder@medway.at

Kontakt für beide Gemeinden:

Kontakte, Kirchenbeitrag, Konten, Info

Kon t en  K i r c hdo r f
Konto: Allgemeine Sparkasse OÖ  
Allgemeines Konto   
IBAN: AT28 2032 0200 0000 3367

Kirchenbeitrag   
IBAN: AT31 2032 0200 0000 7872

Spendenkonto für „Kinder- & Jugendarbeit“  
IBAN: AT54 2032 0250 0000 0983

Für alle obigen Konten gilt: BIC: ASPKAT2LXXX

Evangelisches Pfarramt AB:
Büro: Belinda Pimminger
Mittwoch 8:00 - 11:00 Uhr
Tel.: 0699 188 78429
 4560 Kirchdorf a. d. Krems, 
 Steiermärkerstraße 26 
Email: pg.kirchdorf@evang.at
Homepage:  www.evang-kirchdorf.at

Küsterehepaar Kirchdorf:
Karl & Irene Kitzmüller
Tel.: 07582 51056

Gebetsdienst
gebetsanliegen@evang-kirchdorf.at

Weitere Infos, Termine und Aktivitäten 
können Sie auf unserer Homepage nachlesen. 
www.evang-kirchdorf.at
www.evang-windischgarsten.at

Ansprechpartener für
Allgemeines und Organisation: 
     Kurator Markus Weikl: 0660 443 1851
Notfälle, Todesfälle, Besuchsdienst 
     Presbyterium:  0699 188 78 428
Seelsorge, Lebenskrisen: 
     Helmut Malzner  0664 212 4140
     Andrea Baaske  0699 181 98199

Kirchenbeitrag Kirchdorf
Anrufe unter der Nummer: 0699 188 78429
Persönliche Beratung Mi. 8-11.30 Uhr 
Per E-Mail sind wir errreichbar unter folgen-
der Adresse: kb@evang-kirchdorf.at

Kon t en  W ind i s c hga r s t en
Kirchenbeitrag und allg. Spenden
AT14 2032 0242 0000 2351
BIC: ASPKAT2LXX

Für Diakonin Christin Lösch:   
IBAN: AT96 2032 0242 0000 4464    
BIC: ASPKAT2LXX

Kirchenbei t rag Windischgarsten
Jeden 2. Mittwoch im Monat 
von 15:00 - 17:00 Uhr
Tel.: 07562 5219

Evangelisches Gemeindezentrum 
Windischgarsten: 
Tel.: 0699 188 77 495
4580 Windischgarsten, 
Römerweg 7 

Email: office@evang-windischgarsten.at
Homepage: www.evang-windischgarsten.at

Diakonin: 
Christin Lösch in Karenz.

Ansprechpartner:
Pfarramtsk. Thomas Kutsam: 0699 188 774502
Kurator Reinhard Füßl: 0676 699 9444



Herzliche Einladung zu den Gottesdiensten
in Kirchdorf und Windischgarsten

Gottesdienste beginnen um 9:30 Uhr. Abweichungen sind in der Zeile angegeben
KIKA = Kirchenkaffee

= Kindergo�esdienst,        = Go�esdienst mit Abendmahl (Änderungen vorbehalten)

Kirchdorf Windischgarsten

So. 15.12. FamGD KiKa Armin Jäckel FamGD   Diakonin Christin Lösch

So. 22.12. Helmut Malzner   Pfr.K Thomas Kutsam

Di. 24.12. 16h FamGD Lydia Weisser   Pfr.K Thomas Kutsam

Di. 24.12. 22h Pfr.K Thomas Kutsam   Reinhard Füßl

Mi. 25.12.   
10:00 Uhr   Pfr. Willy Todter   kein Gottesdienst

So. 29.12. Pfr.K Thomas Kutsam kein Gottesdienst

Di. 31.12.    
17:00 Uhr   kein Gottesdienst Hubert Lösch

Mi. 01.01.  
17:00 Uhr Martin Binder kein Gottesdienst

So. 05.01.   Helmut Malzner  Alfred Lukesch

So. 12.01. FamGD KiKa Lydia Weisser SI Dr. Gerold Lehner

So. 19.01 Pfr.K Thomas Kutsam FamGD Diakonin Christin Lösch

So. 26.01.   Markus Weikl + BLB Pfr.K Thomas Kutsam

So. 02.02.  Alfred Lukesch  Andrea Weiß

So. 09.02. FamGD KiKa Pfr.K Thomas Kutsam   Tabea Schoppmann

So. 16.02. Pfr. Willy Todter FamGD Pfr.K Thomas Kutsam

So. 23.02. Armin Jäckel    
  + Max Weikl   Diakonin Christin Lösch

So. 02. 03. Wolfgang Baaske   Andrea Weiß

So. 09.03. FamGD KiKa Pfr.K Thomas Kutsam
  + DIG   Reinhard Füßl

So. 16.03. Pfr.K Thomas Kutsam FamGD   Diakonin Christin Lösch

So. 23.03. Armin Jäckel   Helmut Malzner

So. 30.03.   Dieter Paesold   Pfr.K Thomas Kutsam


